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Mit seiner kulturwissenschaftlichen Disserta-
tion „Das Pferd im ‚Nachpferdezeitalter‘“ er-
schließt David M. de Kleijn Neuland. Die Ar-
beit ist äußerst innovativ und wirft weiterfüh-
rende Fragen nach Mensch-Tier-Beziehungen
auf. Nicht nur für deren Kulturgeschichte
und die Tiergeschichte, sondern auch für die
deutsch-deutsche Gesellschaftsgeschichte ist
die Studie von großem Wert.

Rekurrierend auf Ulrich Raulff1 definiert de
Kleijn den ursprünglich 2003 von Reinhart
Koselleck2 geprägten Terminus des „Nach-
pferdezeitalters“ ganz neu. Kosellecks Mar-
ginalisierungsthese erwidert de Kleijn da-
mit, dass es sich „bei der Geschichte des
Pferds eben mitnichten um eine abgeschlos-
sene Geschichte handelt“, mehr noch, dass
„unterdessen ein Prozess der funktionellen
Umorientierung stattgefunden haben muss,
der zu einer kulturellen Neusemantisierung
der Mensch-Pferd-Beziehung führte“ (S. 21).
De Kleijn begründet seine These mit ei-
ner gründlichen Analyse der Mensch-Pferd-
Beziehungen und der stets emotional besetz-
ten Diskurse rund ums Pferd nach 1945. Me-
thodisch bedient er sich dafür unter ande-
rem bei Michel Foucault und Fernand Brau-
del. Auch Bruno Latours „Akteur-Netzwerk-
Theorie“ wird hinsichtlich der Untersuchung
von Wirkungs- und Handlungsmacht der
Mensch-Pferd-Beziehungen mit dem Konzept
der „Animal Agency“ erwogen. Gleichwohl
betrachtet der Autor diesen Ansatz – gut
nachvollziehbar – als nicht hinreichend zur
Erfassung der kulturellen Semantisierungen
einer gesamten Tierart. In fünf Hauptkapi-
teln beleuchtet de Kleijn die Zeitspanne vom
ausgehenden 19. Jahrhundert bis in die Ge-
genwart. Er folgt konsistent der Frage nach
Transformation und Kontinuität der Seman-
tisierungen – der Bedeutungen, Ausprägun-
gen und Konzeptionen – von Mensch-Pferd-
Beziehungen im geteilten und wiederverei-

nigten Deutschland.
Die Analyse fußt auf einer breiten, sorg-

fältigen Erschließung und umsichtigen Inter-
pretation der Quellen. Das Quellenkorpus ist
üppig: Film- und Fernsehquellen wie Spiel-
filme und Serien, Sekundärliteratur, Romane,
populäre Literatur, Publikationen zur Reitleh-
re, ebenso wie (Pferdesport-)Zeitschriften und
Hörspiel- wie Comicreihen bilden die Ma-
terialgrundlage der Arbeit. Ergänzend zieht
de Kleijn archivalische Quellen heran, vor al-
lem für eine Beurteilung der Mensch-Pferd-
Beziehungen in den ersten Nachkriegsjahren.

Das Hauptaugenmerk de Kleijns liegt in-
des auf den Aushandlungsprozessen des Ver-
hältnisses des Menschen zu Pferden sowie auf
deren Semantiken und Diskursen im Nach-
kriegsdeutschland. Dabei verfolgt er sein The-
ma für die Bundesrepublik und die DDR glei-
chermaßen, ordnet es in kultur- und men-
talitätsgeschichtliche Zusammenhänge beider
nachkriegsdeutscher Staaten ein und fragt
nach Parallelen und Unterschieden. Beson-
ders hervorzuheben ist an dieser Stelle der
analysierende Blick des Autors auf das bun-
desdeutsche Kriegsgedenken und die Rol-
le der Pferde darin. Dabei wird zunächst
das Mensch-Pferd-Verhältnis in der Zeit des
Zweiten Weltkrieges ausführlich beleuchtet.
Konstatiert wird ein extremes Changieren
zwischen empathischer Zuneigung und he-
roisierender Glorifizierung auf der einen so-
wie die Inkaufnahme eines qualvollen To-
des von Pferden auf der anderen Seite. Ten-
denziell sei das Gedenken an die Treck- und
Kriegspferde stark emotionalisiert, so de Klei-
jn. Den Versuch der Reinwaschung des Reit-
sports von etwaigen Schuldvorwürfen wer-
tet er als Indiz für ein Bewusstsein der
„persönlichen Verstrickung“ (zit. nach Nor-
bert Frei, S. 140). Dafür spricht auch die Ei-
genstilisierung der Akteure als vorbildhaf-
te, unbescholtene Sporttreibende mit traditio-
nellen gesellschaftlichen Wertvorstellungen:
„Die durch die Inanspruchnahme der tierli-
chen Unschuld für sich selbst figurativ an-
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gestrengte kathartische Rückversetzung in ei-
nen idealisierten Naturzustand instrumenta-
lisierte Pferde zu Katalysatoren der Resozia-
lisierung ihrer Reiter.“ (S. 140) Der Schreib-
stil des Autors mag etwas hermetisch oder
gar esoterisch wirken, aber wer sich auf das
Buch einlässt, bekommt viele neue Perspekti-
ven auf vermeintlich Bekanntes geboten.

Die Viktimisierung von und mit Pferden
fügte sich, so de Kleijn, in das Opfernar-
rativ der Frontgeneration ein und war auf
größtmögliche Anschlussfähigkeit ausgelegt.
In einem Unterkapitel fragt der Autor so-
dann nach den Entlastungsrhetoriken des
Reitsports; am Beispiel ehemaliger Frontsol-
daten analysiert er die Rolle von Reitsport-
lern als nationale Symbolfiguren. Anhand des
Romans „. . . reitet für Deutschland“ von Cle-
mens Laar zeigt er eindrücklich, dass auch
nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges ei-
ne nationale Aufladung des Reitsports fortbe-
stand – und das soldatische Kameradschafts-
ethos recht nahtlos in den sportlichen Wett-
kampf der Nachkriegszeit überging. Exem-
plarisch zeigt sich an der Analyse dieses
Romans eine interessante Weiterentwicklung
bisheriger Forschungen im Bereich der kul-
turgeschichtlichen Tierstudien, insbesondere
derer zum 20. Jahrhundert in Deutschland.
De Kleijn entwickelt eine besondere Sensibi-
lität für die Wandelbarkeit historischer Quel-
len und ihrer Neuinterpretation, je nach Kon-
text. Der erstmals 1936 erschienene Roman
(der bis 1980 in überarbeiteter Form mehr-
fach neu aufgelegt wurde) diente 1941 als
Grundlage für eine nationalsozialistische Ver-
filmung, die auch 1952 in bundesrepublika-
nischen Kinos nochmals reüssierte. Am Bei-
spiel von „. . . reitet für Deutschland“ ordnet
de Kleijn den Film als wirkungsvolles Propa-
gandamittel ein, das sich aufgrund seines ver-
meintlich unpolitischen Charakters zur sub-
tilen Verbreitung nationalsozialistischer Ideo-
logeme besonders eignete. Euphorische Glo-
rifizierungen aktueller und vergangener Reit-
Erfolge reichten in die Nachkriegszeit und
wirkten, so de Kleijn im Fazit, mitunter „wie
Surrogate eines tabuisierten soldatischen Hel-
dengedenkens“ (S. 514).

Für die Neusemantisierung des Pferdes
im „Nachpferdezeitalter“ der Bundesrepu-
blik schreibt de Kleijn dem Freizeitreiten ei-

nen zentralen Stellenwert zu, was im schar-
fen Kontrast zu leistungsbezogenen Sinnrah-
mungen gestanden habe und mit einer Sub-
jektivierung des Pferdes etwa als Familien-
mitglied einhergegangen sei. Mit der Ent-
wicklung des Freizeitreitens wurde ein senti-
mentalisiertes und idyllisierendes Pferdever-
ständnis geprägt. Freundschaftssemantiken
herrschten vor, wie etwa am Beispiel „Immen-
hof“ deutlich wird, einer Pferdefilm-Reihe
der 1950er- bis 1970er-Jahre. Zwar schaffte es
die Freizeitreiter/innenbewegung nicht, den
Wettkampf-Reitsport aus seiner dominanten
Position zu verdrängen. Dennoch sei ihr Ein-
fluss kaum zu überschätzen. Eine immense
Vielfalt an Medien- und Konsumangeboten
führte zu einer fortgesetzten Pluralisierung
der Zugänge zum Pferd. Dabei geht de Klei-
jn unter anderem auf das Westernreiten und
die Werke Karl Mays ein. Daneben wirft er
auch einen Blick auf Geschlechtersemantiken
sowie die Entwicklung eines zunächst männ-
lich definierten und dominierten Bereichs hin
zum Reiten als „Mädchenhobby“. Der schon
aus dem 19. Jahrhundert stammende, immer
wieder aufgegriffene Black-Beauty-Stoff wird
exemplarisch zur Analyse von Pferden als
Handlungsträgern untersucht und als Grund-
lage für das Mädchen-Pferdebuch-Genre ab
den 1950er-Jahren ausgemacht.

Im Vergleich zur Bundesrepublik bilanziert
de Kleijn für die DDR einen kaum nennens-
werten medialen Diskurs und ebenso wenig
sichtbare Glorifizierungen des Reitens und
der Begegnung mit dem Pferd in den 1950er-
Jahren. Dennoch bestimmte auch hier der
Leistungssport die Ausrichtung der Mensch-
Pferd-Beziehung, so der Autor. Die zuneh-
mende Gewichtung auf einen gesellschaftli-
chen und politischen Nutzenfaktor sowie ver-
breitete Vorbehalte gegen den als elitär gelten-
den Reitsport führten zu einem Bedeutungs-
verlust des Reitsports und zu dessen suk-
zessiver Marginalisierung. Der stete Abwärts-
trend des DDR-Reitsports ab den 1970er-
Jahren wurde nach der Wiedervereinigung
besonders sichtbar, gerade im Vergleich zum
Westen. Die deutsche Einheit eröffnete neue
Optionen und Gelegenheiten, stärkere Bin-
dungen zu Pferden einzugehen, schlussfol-
gert de Kleijn.

In der vorliegenden Studie verdichten sich
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verschiedene Positionen zu Mensch-Pferd-
Beziehungen im „Nachpferdezeitalter“. Das
Buch ist äußerst gehaltvoll: Es vermittelt
neue, wichtige und weiterführende Erkennt-
nisse nicht nur für die deutsch-deutsche
Geschichts- sowie speziell die Tiergeschichts-
forschung, sondern auch für Handelnde und
Wirkende im Mensch-Pferd-Verhältnis. David
M. de Kleijn gelingt es, die von ihm analysier-
ten Machtbeziehungen zu nivellieren, indem
er die Ausnutzung der Pferde durch Men-
schen mithilfe einer Nebeneinanderstellung
von Mensch und Pferd widerlegt. Er nimmt
keine Hierarchisierung vor und auch keine
Objektivierung der Pferde. Sie sind ebenso
Akteure der Geschichte wie die Menschen.
Einziger Wermutstropfen der ansonsten über-
aus gelungenen Arbeit ist die stark exkludie-
rende Schreibweise. Das Buch könnte sonst
nicht nur für akademische Leser/innen, son-
dern auch für die Praxis sehr interessant sein
und damit ein breiteres Publikum anspre-
chen. Abgesehen davon gibt de Kleijns Buch
aber wichtige Impulse für die weitere Erfor-
schung von Mensch-Tier-Verhältnissen.
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